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Sind Ae schon unser Abonnent?
Wenn noch nicht, dann zöstern Sie nicht, das Versäumte nachzuholen und
bestellen Sie sofort die billigen„Neuesten Nachrichten", das unparteiische
Orqan für Jedermann!

Die Neuesten Nachrichten
bringen alle öffentlichen Bekanntmachungen der Stadt Bad Homburg und
sämtlicher Behörden des Obertaunuskreises.

Die Neuesten Nachrichten
bringen alle den Leserkreis interessierenden TageSneuigkeiten, Lokal«
und Sportberichte.

Die Neuesten Nachrichten
sind in allen Kreisen verbreitet, nicht nur in Bad Homburg, sondern
auch im gesamten Obertammskreis.

Tie  Neuesten Nachrichten
ermöglichen der Geschäftswelt eine billige und doch erfolgreiche Reklame!

Die  Neuesten Nachrichten
kosten pro Monat frei Haus

nur 1.73 Mb.
dazu gehört noch eine zweimal  wöchentlich erscheinende Unterhaltungs-
Beilage und außerdem eine Samstags erscheinende 12-seitige„Illustrierte".
Daher ist Jedem mit dieser Zeitung ein billiges und doch inhaltreiches
Tageblatt gegeben, das jeder abonnieren sollte.

Der Perlag der „Neuesten Nachrichten"
Telefon 707 Dad Komburgv. d. S5. Lutsenslrahe 26

Neues Vom Tage.
— Rach den Brschlüssrn des Stcucrausschusscs des Reichstags

wird di« Gemrindegrtränkestruervom 1. Aprild. I . ab aus-
gehoben. Es bleibt die Biersteuer, die nicht mehr als 7 Prozent
vom Herstellungspreis betragen dars.

— Im Handelspolitischen Ausschuß des Reichstag» wurde der
demokratisch« Antrag aus Suspension der Futtermittelzölle und
der sozialdemokratische Antrag aus Suspension des RoggenzolleS
obgelehnt.

— Bon zuständiger serbischer Seite wird erklärt, man be¬
trachte die durch die italienische Zirkularnote grschasfene Lage mit
Optimismus. Man glaube, daß weder eine Bölkerbundsinterven»
»ion, noch die in der Erklärung des Ministers des Arutzeren vor»
geschlagene internationale Untersuchung zur Beilegung des Non-
stilles notwendig sein werde.

— Der albanische Gesandt« in Rom übermittelte im Austrag
seiner Regierung Ministerpräsident Mussolini den Dank sür di«
politische Unterstützung, die di« italienische Regierung Albanien
zuteil werden ließ- ^

In der letzten Sitzung des Abrüstungsausschussesdes
Völkerbundes gab der deutsche Delegierte, Graf Bernstvrsf,
eine grundsätzliche Darlegung des deutschen Standpunktes zum
Abrüstungsproblem ab. Er betonte mit allem Nachdruck, daß
nach den vielen mühsamen Verhandlungen der Sachverstäirdi-
gen jetzt Taten folgen rrrüßten.

„Wir müssen", so fuhr Graf Bernstorff kort, „uns klar
darüber sein, daß die Blicke namentlich der kleinen und der
bereits abgerüsteten Staaten wieder einmal auf Genf gerichtet
sind. Die Verantwortung für eine Enttäuschung dieser Staa-
ten wird wohl niemand übernehmen wollen. Gerade die auf
Grund internationaler Verträge abgerüsteten Staaten, also in
erster Linie Deutschland, haben ein Recht darauf, daß nunmehr
die allgemein« Abrüstung erfolgt, nachdem zumal die deutsche
Abrüstung restlos durchgeführt ist. Diese Abrüstung sollte ja
nach dem Versailler Vertrag schon die Einleitung einer allge¬
meinen Rüstungsbeschränkung sein, wie das auch in aller
Form von mehreren Delegierten dieser Kommisiion aus-
gesprochen worden ist. Mit Befriedigung begrüßen wir den
praktischen Vorschlag von Lord Robert Cecil, auf dessen durch¬
dachten Entwurf noch näher einzugehen sein wird. Eine Teil-
Ä wäre unbefriedigend;das Problem ist vielmehr in fei»samtheit zu erfassen. Von den zwei Seiten des Pro¬
blems, der Herabsetzung und der Beschränkung der Rüstungen,
ist die letztere wenig aktuell, da gegenwärtig ein Wettrüsten
nicht erfolgt.

Was aber auf uns lastet, ist das Problem gewisser über¬
mäßiger Rüstungen und die Gefahren des unausgeglichenen
Rüstungsniveaus. Diese Unausgeglichenheit macht die Wir¬
kungsmöglichkeit des Völkerbundes problematisch. Unsere
wichtigste Aufgabe ist also die Herabsetzung der Rüstungen,
noch den Worten des Vertreters Italiens die Revision des
gegenwärtigen Rüstungszustandes. Wir müssen effektive Er«
febnisse erzielen, Scheinlösungen, die nur neue Gefahrenrinaen, müssen vermieden werden. Unbefriedigenden Lösun-
gen kann die deutsche Regierung ihre Zustimmung nicht geben.
Endziel muß die Ausgleichung der Rustungen sein, die allein
dem Völkerbund volle Aktionsmöglichkeit gewährleistet.

Dieser Weg, der zum Ziel führt, ist willkommen, aber
nicht die Sackgasse einer Scheinlömng. Die Vorbereitende
Kommission hat, wie der Vertreter Frankreichs ausführk, den
Erfolg der kommendeii Abrüstungskonferenz sicher»ust«ll«n. Die
Lösung des Abrüstungsprobtems ist der Grundstein für den
Völkerbund. In den Artikeln des Völkerbund«» ist me Ab¬
rüstung allen anderen Aufgaben de» Bunde» vorangestellt. An
diesem Probleml)abcn seit vielen Jahren Versammlungen,
Rat und zahlreiche Nonimissionen de» Bundes sowie tntr»
national«, in Washington und anderen Hauptstädten abgehat-
ten« Konferenzen gearbeitet. Besonder» beschäftigte sich« ch
das Bertragswerk von Locarno mit diesen Problemen, und in
dem Schlußprotokoll zu den Locarno-vertragen haben sich die
Signatormachte verpflichtet, dem völkrbund zum Zwecke der
Abrüstung ihr« Mitwirkung zu gewähren, um in g«nedtsaa«r
Verständigung dies« Bestrevungen in die Lat umgusetzen.

Zum Ausgleich de»Reichsetats.
Beseitigung des Defizit».

Di« Verhandlungen zwischen der Reichsrogiern,,
'- di« Beseitigung de»

lt sind zum Abschluß gekommen,
der Grundlage zustandegekommen:

IZAIM.Q IUtB fcttt
SqMtff im

DK LmtgungReschshausi
ist aus folgender

Da» Aufkommen an Einkommen- und KörperschastSst» ««»
wird um 260 Millionen erhöht; ferner sind au» de» - ans»
Hallsjahr 1026 Ueberschiiss« in Höhe von 200 Millioue« vsr»
tilgbar. Schließlich soll der Betriebsmittelfond» mit 100 Mil»
tiouen herangezogen werden. Die Rests«« « « de» Defizit» so»
durch Einsparungen auf der« udgabenseite verschwinden« E»
soll sich dabei hauptsächlich um den Fortfall«ine» Betrage» vom
80 Millionen, der für dt« produktive Erwerb»losenfürforg« t» .
den Etat eingesetzt war, handeln.

Eine Reihe verhältnisniäßig kleinere Ersparnisse soll
die Beseitigung mehrerer Dispositionsfond» der «im
Ministerien erzielt werden. Ans dies« Weis« ist dar
Etat des ReichshauShaltS für 1927 für den Augenblick Ktz»
Gleichgewicht gebracht worden. Sollten Ausgaben(Kx die
Liquidationsgeschädigten notwendig werden, würde üte»

enäfe eine neue Lücke entstehen. Im außerordentlich«-aivs»t werden 500 Millionen Mark beansprucht. DK urlprckng-
« Absicht, diesen Betrag auf Anleihe zu nehmen, ist falls»

«lassen worden. Auch bei diesem Etat hatte man Abstrich» t»
Höh« von rund 50 Millionen Mark vorgenomma«, wabch
10 Millionen auf Kanalbauten entfallen, die zwar nicht
ständig ruhen, aber wesentlich gestreckt werden soll««.

Vas Scho der Presse.
Zur außenpolitischenReichstags-Aussprache.

Dir „Deutsche Tageszeitung"  faßt da» Ergebnis dm
außenpolitischen Aussprache im Reichstag in die Wort«jillammenr
Außenminister und Parteien waren sich Äens» einig darüber, dich
Deutschland ein große» Interesse an der Erhaltung de» Art«»««»
habe, wie daß ein Hervortreten au» der für uns «aawllch»
Reserve denn auch untunlich und gefährlich sei. (yp

Die „Deutsche Allg.  Z t g." nennt die «usstchrnngm
Dr. StresemannS ein unzweideutiges FriedensbAenutni» « d chtz»
Absage an alle etwaigen Bersuch«, «ns tn da» eine«dm «ckw»
Lager hinübcrzuziehen. , . ,

In der„Tägl. R undschau" heißt es: Die außmpklüstz,
Aussprache im Reichstag kann jetzt mit der wichtigm Goent—
nämlich nach außen— vor sich gehen. Sie ist nützt «ehr ch»
große« internationale» Sreigni», sondern sie ist eine parlammta-
rische Aktwn, die sich nach außenpolitischen Gesichtspunkt« richtet.

Die „Germania"  sagt: Ganz allmählich rück» Wir dach
in eine den anderen Mächten gleichberechtigt« Stellung ans.

Ebenso wie der „Lokalanzeiger"  verlangt « ch da«
„Berl . Tageblatt"  eine weitere Austläruüg über Genf.

Die „B oss. Zei t u» g" betont, die Anerkennung dm«Eh» -
politischen Grundsätze habe sich kräftig durchgeseht.

Der „Vorwärts"  unterstreicht den Satz GtresemauuS: S»
ist für unS eine glückliche Tatsache, daß da« wohlverstanden«
gesamteuropoische Interesse mit d«n individuelle« Interess»
Deutschlands sich völlig deckt.

Dar neue Arbettszeitgeseh.'
Nompromiß zwischen den NegierungSpartek«.

Nach einer Meldung aus Berlin bewegt sich dag im LAK»-
fraktionellen Ausschuß der Regierungsparteien» ständeg»>
lommen« Kompromiß in der Frag« der notgesrdlichen Asg»-
lung der Arbeitszeit auf dem Boden des Vorschlag», da« M>
Abg. Thiel gemacht hat.

Danach wird in den8 10 eine Bestimmung ausgenommen,
die die Leistung von Mehrarbeit zuläßt, wenn bi« Uutm-
brechung der Arbeit schwerwiegend«Nachteile im Gefolge Hab««
würde. Weiter ist im § 12 di«Frag« der Saisonarbeit geregelt
worden, und zwar in dem Sin««, daß in den wichtigen Arbeit»«
zweigen, in denen di« achtstündige Arbeitszeit während«ine»
Teils des Jahres nicht erreicht wird, in anderen Jahreszeiten,
in denen besondere Anforderungen gestellt werden, di« ArbeitS-
reit überschritten werben kann.



Di « einzelnen Bestimmungen sollen dein RcichSarbcitS-
minister überlassen tverden . Auf der andere » Seite wird die
Bestimmung in das Gesetz aufgenammen tverden , das, für jede
Mehrarbeit ein Lvhnzuschlag Ix'tvilligt werde'» iniiß . Man
wird cs den vertragschließende » Parteien überlassen , i>>tvelcher
Höhe der Zuschlag festgesetzt wird . Wird keine tarifliche vdcr
wnstia « VcrtragSabmachung erzielt , so soll ein angemessener
-Zuschlag in Kraft treten . Als solcher gilt ein Z u s ch l a g
von 26 v . H. des Arbeitslohnes . Das Kompromiß wird
voraussichtlich nicht von den Parteien in Form eines Antrages
im Reichstag cingcbracht lverdcn , vielmehr wird beabsichtigt,
daß die Regierung die Bestimmungen dc'S Kompromisses über-
nimmt und danach den RegicruiigSentwurs abändert . Der
RcichSrat wird dann den Entwurf voraussichtlich in der ab-
geänderten Form verabschieden , so. das, daS Gesetz in der
neuen Form an den Reichstag gehen ivird.

Sie Spannung auf dem Salkcm.
Aussichten aus Beilegung.

Wie aus London berichtet wird , liat der britische Außen¬
minister Chamberlain  den italienischen Botschafter
empfangen.

Offenbar besteht in britischen diplomatischen Kreisen die
Neigung , den italienisch .jugoslawischen Streit nicht mehr als
außerordentlich dringend aufzusassen. So hat der britische Bot¬
schafter in Rom keine Weisungen erhalten , irgendwelche Vor¬
stellungen bei Mussolini zu erheben in der Weise, wie sie vom
Quai d'Orsay angeregt wurden . Die einzige Frage , die de
europäischen Kanzleien zurzeit eifrig erörtern die aber noch
nicht endgültig geregelt ist, ist die der Entsendung einer mil ' .
tLrischen Untersuchungökommission an die jngosla >viich-a!b.r-
Nische Grenze.

Einer Meldung aus Belgrad zufolge gab der fcvL.j
Minister des Neuste reu Peritsch den Pressevertretern solgeuoe
Erklärung ab : In denr Augenblick, als schwere, vor der
Oeffentlichkeit erhobene Anklagen behaupteten , daß unser
Staat sich zu einem bctvaffnetcn Zusammenstoß mit Albanien
vorbereite , habe ich im Parlament erklärt , dcrs; wir bereit sind,
eine Untersuchung durch die ganzc Welt ansznnchincn . Ich
kann Ihnen sagen , daß meine Erklärung wohl erwogen >var.
AuS diesem Grunde wiederhole ich Ihnen , daß >vir stets bereit
sind, einzuwilligcn , daß der Völkerbund als das zuständige
Organ eine Untersuchung an unserer Grenze und in Albanien
anordtiet und die Angelegcnhit in seine Hand nimmt , wenn
er der Ansicht ist, daß der Friede gefährdet und eine Unter¬
suchung notwendig ist.

Mutige Metzeleien in Schanghai.
Wüste Ausschreitungen der chinesischen Soldateska.

Rach weiteren Berichten aus Schanghai belästigten
Schützen der nationalistischen Armee die nordöstliche Grenze
der internationalen Niederlassung durch dauernd unterhaltenes
Einzelfeuer . Die japanischen Scesoldatcn , die den östlichen
Teil dieser Gegend besetzt halte » , erwidc' rn das Feuer von den
hohen Dächern aus Schuß um Schuß . Ans die englische
Truppenabteilung , die in der Nähe des Nordbahnhofs de-.,
Verhau besetzt hält , wurde von Schanlniig -Truppen gefeuert,
die bald zum Schtveigen gebracht wurden.

Bezeichnend für das Ehaoü , das außerhalb des Ricdcr-
lasiungsgebiets herrscht, ist der Umstand , daß die Nordtruppcn
immer noch «inen Panzerzug lausen lassen, der auf alles feuert,
was ihm in den Weg kommt. Wie man annimmt , sind die
weistgardistischen Russen , die die Besatzung des Panzerzuges
bilden , in Unkenntnis von der tatsächlichen Lage, oder sie
haben Angst, de» Schutz des Panzcrzugcs aufzugcbcn . Ferner
sind von den Schantung -Truppen zwei Russen angesichts der
englischen Wache am Verhau geköpft und unter dem Jubel der
Chinesen auf die Bajonette gesteckt worden . Ter Streik breitet
sich weiter aus.

Die bolschewistische» Einschüchternngsversuche werden
kühner . Die chinesischen Vorarbeiter haben die Arbeiter mit
dem Tode bedroht , wenn sie nicht sofort den bolschewistischen
Anordnungen Folge leisteten . Die Szenen in dem chinesischen
Stadtviertel sind schlimmer als in der Hölle . Man hört nur
Schüsse , Schreie von Frauen und Kindern , die hysterisch hin-
und herlaufen . Viele Frauen sind unbekleidet , da sie von den
Soldaten auf der Jagd nach der Beute ihrer Kleider beraubt
wurden . Schwer mit Beute beladene Soldaten schützen sich

mit Maschinengewehren , die von anderen Solva .^.. „_
lverdcn und die nicht zögern , sich den Weg durch die von Men¬
schen gefüllten Straßen zu bahnen , indem sie feuern und zahl¬
reiche Leute töten . Der Abendhimincl wird erhellt durch die
sich ausbreitcnden FeuerSbrünstc . Die Straßen sind mit Ge-
tötelei) besät.

politische Tagesschau.
*•  Auswcrtungsfragen im RechtSauüschuß . Der NcchtS-

auSfchuß des Reichstages führte die allgemeine Aussprache über
die AufwertungSantragc und die Regierungsvorlage zu Ende.
Er beschloß, in der Spezialbcratung zunächst die Frage der
Zulässigkeit eines Bolksentscl-eids zur Entscheidung zu bringen,
dann den RcgierungSgesctzentwurf zu beraten und alsdann die
Frage einer Aufwertung der Werksparkasfcn zu prüfen . Zuletzt
soll dann in Verbindung mit dem ReichSfinanzininistcrinm die
Frage geprüft werden , inwieweit eine Besserstellung der
KriegSanlcihealtbesitzer gegenüber dem jetzigen Anleihe«
ablösungsgcsetz möglich ist.

**  Auflösung der preußischen Krongutöverwaltung . Die
dem preußischen Finanznilnistcr durch Verordnung vom
30 . November 10l8 übertragene Venvaltung des beschlag¬
nahmten Vermögens des vormals regierenden Königshauses
findet mit dem 31 . März d. I . ihr Ende . Tic Verivaltung
der dem Staat verbleibenden VcrmögcnStcilc ist mit Wirkung
vom 1. April 1027 ab jeweils den zuständigen Fachministcrn
übertragen worden . Im Zusammenhang hiermit wird die
preußische Krongutsvcrwaltnng aufgelöst . Tie Bearbeitung
der Angelegenhenen der dem Staate verbleibenden Schlösser
und Gärten übernimmt vom 1. April 1027 an die dem Mini¬
sterium für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung unterstellte
„Verwaltung der staatlichen Schlösser und Gärten " .

Deutsch-französischer Studentenaustausch . Ter fran¬
zösische UnicrrichtsMlNlster Herriot hat an die Direktoren der
französischen Universitäten ein Rundschreiben gerichtet , in dem
er darauf hinwcist , daß das französische Kinderhilfskomitee
während der Ferien einen Schüler - und Studentenaustausch
zwischen Deutschland und Frankreich organisiert . Bereits
Anfang 1020 hat dieses Komitee einen dcntsch. französiskix'n
Schüleranstansch -Ausschuß eingesetzt, der besonders daniit be¬
auftragt war , diesen Schüleraustausch gemeinsam mit der
dcutschci ' ' creinigung „Deutsch-französischer Schilleraustausch"
zu vcrn iichcn. Der Unterrichtsministcr weist darauf hin,
daß die ersten Ergebnisse dnrchans befriedigend gewesen seien.
Er bittet nun , den Schüleranstaiisch soivcit als möglich auü-
zubauen , dessen Wichtigkeit nicht verkannt werden dürfte.

Die deiitsche AußeilpoM.
Die große Aussprache im Reichstag.

Berlin . 23. März.
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der zweiten

Lesung des Etats de« Auswärtigen Amts.
Abg . Dr . HaaS (Dem .) klagt die Regierung an , daß sie in

Genf sowohl in der Saarfrage wie in der oberschlesischcn Schul¬
srage auf einivandfreie deutsche Ansprüche verzichtet hat und da«
Zugeständnis eines militärischen Bahnschutzes an der Saar scheint
uns auch für die Zukunst außerordentlich bedenklich zu sein.

Abg . Dr . Bredt (Wirtsch . Bgg .) : Wirklich zufrieden ist keiner
mit deni Ergebnis von Genf . Aber dennoch besteht fast eine Ein¬
heitsfront für de» Außenminister , denn die sogenannte national«
Opposition der Deutschnationalen I>at ausgehört . Für die Rhein-
kaudräumung hat Thoiry keine günstigere Lage geschaffen . Di«
französische Regierung hat niemals anerkannt , daß ihr aus dem
Gespräch von Thoiry Verpflichtungen erwachsen.

Abg . Emminger (Bayr . Vp .) : Die außenpolitische Lag«
Deutschlands hat sich in den letzten Monaten nicht unwesentlich
verschlechtert . In der Polnischen und in der Saarfrage stand das
Recht auf unserer Seite.

Relchsaußenmlnifler Dr. Strefemann
geht auf die an den Genfer Verhandlungen geübte Kritik ein . Die
kommunistische „Rote Fahne " behauptet , eS beständen Verein¬
barungen zwischen Chamberlain , Mussolini und Strefemann gegen
Rußland . Es liegt nicht im Interesse unserer Beziehungen zu
Cvivjetrußland , daß derartige falsche Behauptungen immer wieder-
jolt werden . Damit wird Deutschland vorgeworsen . daß cs nicht

Der Sternkrug.
84 ] Kriminal -Novelle von Adolf Strccksuß.

Deutscher Provinz -Verlag . Berlin W. 00. 1020.
ES ist schon an und für sich kaum anzunehmen,

dast Herr von Scharnau sein ganzes Gepäck im Stich
lassen und sich heimlich entfernen sollte , nur um seinen
Feind einem falschen Verdachte auszusetzen : cs ist fer¬
ner kaum glaublich , daß man ihn in den verflossenen
14 Tagen nicht irgendwo gesehen haben sollte . In
dem wenig bevölkerten und selten von Reisenden be¬
suchten Landstrich würde überall ein vornehmer , städtisch
gekleideter Fremder ausgefallen sein.

Sehen wir hiervon auch ab , so spricht für die Er«
niordung und Beraubung des Herrn von Scharnau,
daß ich einen , allerdings noch kleinen Teil des Geldes,
welches der Verschwundene bei sich getragen hat , be¬
reits aufgefunden habe . Dem Briefe , in welchem er
am Tage vor seiner beabsichtigten Abreise diese und
seine zu erwartende Ankunft in Berlin seinem Schwa¬
ger , Herrn von Breßler , Kompagnon des Hauses W.
Oldecott u . Co . in Berlin , anzeigte , hat er ein Ver¬
zeichnis der Nummern der in seinem Besitz befindlichen
großen Scheine bcigclcgt , um diese , wenn sie ihm unter¬
wegs etwa verloren gehen oder gestohlen werden soll¬
ten , reklamieren zu können . Er hat die gleiche Vor¬
sichtsmaßregel auch schon bei seiner Abreise von Ber¬
lin gebraucht . Sein bares Geld bestand hauptsächlich
ln Einhunderttalerschcinen , dreizehn von diesen , de¬
ren Nummern keinen Zweifel übrig lassen , besitze ich.
Fünf trugen den Namen des Herrn von Heiwald , er
hat mit Ihnen in Weidenhagen eine Rechnung be¬
zahlt , acht habe ich voin Sternkrngwirt Grawald , und
dieser hat sie seiner , allerdings von , Senator Heiwald
n Abrede gestellten Angabe nach , von diesem erhalten.

Für die Ermordung des Herrn von Scharnau
frechen ferner meine Wahrnehmungen in der Die-
iesheide , welche mich zu folgenden Schlüssen veran¬
assen.Serr von Scharnau ist auf der Rückkehr vomrombcrg nach dein Wagen des Wirtes Grawald,
»ngefähr- in der Mitte des Weges, sodaß ein etwaiger

Hilferuf weder bis zu dem Herreithause von Groinbcrg
noch bis zu dem harrenden Wirt Grawald dringen
konnte , überfallen lind erschlagen worden . Die Mör¬
der . es sind deren zwei gewesen , haben zuerst die
Wunden der Leiche verbunden , damit sie kein Blut
weiter verliere , dann haben sie die Blntstclle ans dem
Fußwege kunstvoll mit Kiefernnadeln so bedeckt, daß
nur ein sehr geübtes Auge sie wieder aufftnden konnte.
Sie sind offenbar sehr ruhig , überlegt und sorgsam
zu Werke gegangen . Ich schließe hieraus , daß ' der
Mord des unglücklichen Scharnau nicht ihr erstes tot-
würdiges Verbrechen gewesen ist . Gelingt cs , sie zu
entlarven , dann dürfte vielleicht auch auf die Ermor¬
dung des Viehhändlers und des Postkondukteurs ein
helleres Licht fallen.

Nach der Vertilgung der Blutfpnrcn hat einer
der Mörder die Leiche beim Kopf , der andere hat Ne
bei den Füßen ergriffen , dann find sie mit ihr rechts
in den Wald nach dem ihnen bekannten , ganz abge¬
legenen und sonst wohl selten , außer etwa von Jägern
besuchten Sumpfloch gegangen . Die tief in den Bo¬
den eingedrückten Fußspuren zeigen , daß dort zwei
schwer belastete Männer einer hinter dem andern ge¬
gangen sind . Da ich ans dem ganzen Wege nirgends
weiter Blutflecken bemerkt habe , die mir sicherlich nicht
entgangen wären , muß ich annehmen , daß die Mörder
der Leiche vor dem Forttragen sorgsam die Wunden
verbunden hatten.

Der gütige Zufall hat mir auch etwas von der
Kleidung der Mörder verraten , das blaue Wollenhaar
zeigt mir , daß der eine Schuhe und blauwollene
Strümpfe getragen hat . die drei Proben von grau
und schwarz gefleckten Wollcnfäden sprechen untrüg¬
lich von einem grauen Nock aus Wollenzeug , der am
Schoß etwas defekt sein muß.

Die Mörder , kräftige , entschlossene Männer , sind
rüstig fortgeschritten , sie haben sich nirgends auöge-
rnht , auf den » geraden Wege sind sie dein bekannten
Sumpfloch zugeeilt . Hier angekomincn , haben sie zu¬
erst die Leiche ins Gras gelegt , dann drei große Feld¬
steine vom Bvdeil gelüst und endlich den mit diesen
beschwerten Leichnam in das schwarze Mvderwasser ae«

>!

Vertrag - Ire » | cl. Auch Ich halte da - Ergebnis der kehlen Genfer
Berl -andlunge » für nnbcsricdigeiid . Sie werden aber schwerlich
einen Minister finden , der Ihnen scdcsmal von Genf befriedigende
Ergebnisse milbringen kann . Jede Lösung , die der Völkerbund
findet , wild seiner Ratnr entsprechend ein Kompromiß sei» . Man
sagt , tvir hätten »ns lieber im Völkcrbnndsrat übcrstimnicic
lassen sollen.

ES gib « ungeschriebene Gesetze in der Politik , die von größter
psychologischer Bedeutung sind . Im BölkerbundSrat war cS bisher
Tradition , daß nicht nach Ration «« abgestimmt , sondern immer
eine Einigung gesucht wurde . ES wäre vielleicht bedenklich gewesen,
diese Tradition zu verletzen In dem Augenblick , wo zum erstenmal
der deutsche Außenminister den Borsitz führte.

Das Objekt hätte kaum den Einsatz gelohnt und ein möglicher
Sieg in einer Einzctsrage wäre vielleicht ein Pyrrhussieg gewesen,
der uns die Bahn für weitere Fortschritte versperrt hätte.

Der Bahnschutz im Taargrblrt

war nicht eine Erfindung der Saarrcgicrung , sondern eine Ein¬
richtung , ans die sich der Völkcrbnndsrat schon vor Deutschlands
Eintritt fcslgelcgt iMIe . Schließlich war doch unser Ziel , ebenso
wie das des Völkcrbundsrats , daß endlich d ie f ra nz ös i sch c it
Truppen aus den » Saargebict entfernt  iverdc ».
Hätte ich mich lediglich für ei» Kompromiß ausgesprochen , ohne
nachdrücklich unseren Rechtsanspruch zu betone », so wäre das
weniger zweckmäßig gewesen , als unser Vorgehen , bei dem wir vor
aller Welt unseren Rcchtsstandpunkt scstgcstcllt haben.

Wenn mein Tank an den Präsidenten der Saarrcgicrung
kritisiert worden ist, so tvcisc ich doch darauf hin , daß dieser Präsi¬
dent durchaus objektiv die deutschen Interessen gctvürdigt und in
der Bahnschntzfragc gemeinsam mit den Deutsche » vorgegangen
ist . Wir habe » in Genf » ich» alles erreicht , was wir wollten , aber
wir hätte » nicht einmal soviel erreicht , wenn wir nicht Mitglied
des Völkerbundes getvcscn wären.

In der oberschlesischen Frage

is! ausdrücklich fcstgclcgt wurden , daß durch die Kompromißlösung
0 ' keiner Weise der deutsche Rechtsanspruch angctastct wird,
liniere eigenen dentschcn Vollsgenossen in Polnisch -Obcrschlesie»
sind mit ihren Forderungen an den Völkerbund nicht so iveit
gegangen wie die deutschen Vertreter in Genf.

Tr . Stresemann beschäftigte sich dann mit der Rede des
deutschnationalen Abgeordneten Dr . Spahn , der ein enges Ver¬
trauensverhältnis zwischen den einzelnen Mitgliedern des Kabi¬
netts gefordert habe . Das Vertrauensverhältnis zwischen Außen-
viinistcr und Kabinett ist an und für sich etwas Selbstverständ¬
liches . Tie Verantwortung für di« Führung solcher Verband-
Ilmgcn , bei denen die Entscheidung in Stunden wechselt, ist über¬
haupt mehr als man einer einzelnen Person zumute » kann . Im
übrige », so ruft der Minister ziemlich erregt , ist der Vertreter
eines Landes natürlich keine Grammophonplattc , die nur eine
bestimmte Melodie tvicdcrgibt.

Keine Rede kann davon sein, daß Deutschland deshalb in der
polnische » Frage nachgegcbcn habe , weil cs schon an die westliche
Politik gegen Rußland gebunden sei. Rein sachlich aber muß
jeder Vernünftige einschen , daß auf die Dancr Deutschland von
einem

Zollkrieg mit Polen

keine» Vorteil hat . Tic Ausführungen des Abg . Dr . Bredt über
die Airkinigslosigkeil von Thoiry könnten unsere Situation sehr
schädigen . Wir wollen doch scsthaltcn an dem , was damals der
Führer der französische » Außenpolitik für möglich und durchführ¬
bar hielt.

In einem amtlichen Konimuniqnö heißt cü, daß die beiden
Aiißeilinniister in Thoiry nicht einig geworden seien über eine
Gesamtleistung , die noch der Zustimmung der Gcsamtkabinette
bedürfe . Es bestand kein Zweifel darüber , daß die Vajis der
deutsch-französischen Verständigung

die Rheiiilandränmnng

sein muß . Rach Thoiry begann nun ei» lebhafter Ansturm der
Gegner Briands . Der Kampf ist dort noch nicht entschieden . Von
dem weitgehenden Optimismus des franjösischen Außcnmini 'ters
vom September sind wir zurückgckomme », aber wir sind dach
überzeugt , daß diejenigen schließlich sich durchsetzen werden,
die aus Locarno mehr als einen bloßen Rhcinpakt machen , die
daraus die europäische Verständigung ans der Basis der dentsch-
sranzösischr » Verständigung erreichen wollen.

tragen Tori rnht er nvch in diesem Augenblick , ca
wird fflv die Richtigkeit meiner Behauptungen sein
Zeugnis abgeben.

Wer aber sind die Mörder ? Ich fühle die schwere
Verantwortung , welche ich auf mich nehme , indem ich
behaupte , daß hoher Wahrscheinlichkeit nach Herr von
Heiwald einer der Teilnehmer des Verbrechens ist.
für den von anderer Seite geäußerten Verdacht , daß der
Senator Heiwald der zweite Mörder sei , fehlen mir
bis jetzt noch alle Anhalt punkte.

Ich habe zuvörderst die Verdachtsgründe gegen
Herrn von .Heiwald zu rechtfertigen , ehe ich die An¬
träge , welche ich an dieselben knüpfe , motiviere.

Ich sehe davon ab , daß die öffentliche Meinung
ganz bestimmt und allgemein die beiden Brüder dieses
Mordes und auch der früher in der Diebesheide be¬
gangenen Verbrechen beschuldigt . Die öffentliche Mei¬
nung ist oft trügerisch ; gerade weil sie sich früher schon
gegen die Brüder entschieden hat , bürdet sie ihnen
naturgemäß auch das neue Verbrechen wieder auf . In¬
wiefern früher die Volksstimme richtig oder unrichtig
geurteilt hat , kann ich gar nicht ermessen , da ich eq
absichtlich vermieden habe , Nachforschungen zu halten,
um nicht die Fäden der neuen Untersuchung zu ver¬
wirren . Die öffentliche Meinung hat daher für mich
nur insofern einen Wert , als ste zuerst meine Aufmerk¬
samkeit auf Herrn von Heiwald gelenkt hat . gegen diesen
aber häufen sich setzt die ernstesten VerdachtSgründo
so sehr , daß ein Vorgehen gegen ihn nicht mehr abzu¬
weisen sein wird ."

Die Darstellung aller der unseren Lesern bereits
bekannten Tatsachen erfolgte in de », Berichte noch ein-
mal . Werder legte ein besonderes Gewicht auf die
Nummern der unzweifelhaft von Herrn von Heiwald
herrührenden Einhunderttalerscheine , auf den Anzug,
den derselbe im Garten getragen habe , die Schuhe,
blauwollenen Strümpfe und den grau und schwarz ge¬
fleckten , am Rockschoße geflickten alten Jagdrock , sowie
auf die Ueberetnstimmung der Füßspur.

lFortsetzung folgt .?



Zur ?lbrüftniifl8frciflc»ins, ich sagen: Locarno wäre ein
Nnsiiin, Ivenn»in» sich als Fricdcusstiflcr bekennt, aber rings um
Deutschland Bajonette auf Bajonette haust. Auch die Dawes«
Politik iväre ohne eine allgemeine Abrüstung aus die Tauer kaum
deitkbar.

Die Abstimmungen.
DaS HauS nimmt nunmehr die Abstimmungen über den

Haushalt de« Innern vor.
Tic von den Kommunisten beantragte Slreichung des

MiuistergehaltS wird abgclchnt, ebenso gegen Sozialdemokraten
und Kommunisten das von den Kommunisten beantragte Miß¬
trauensvotum gegen Ministerv. Kcndell.

Zu dieser Abstimmung erklärt Abg. Erkelenz(Tein.), das, seine
Fraktion gegen den Antrag stimme, weil erst vor kurzem die Re¬
gierung das Bertraucn ausgesprochen erhalten habe, weil sich
inzwischen die politischen Verhältnisse nicht geändert hätte», und
weil keine Veranlassung vorlicge, solche Abstimmungen in kurzen
Zeiträumen zu wiederholen.

Auch eine große Zahl kommunistischer Anträge zum Etat wird
abgclchnt, darunter auch die Anträge ans Streichung des Reichs»
kvmmissariats zur Ueberwachung der öffentliche» Ordnung, auf
Streichung der Technischen Rothilsc und aus Erhöhung der
Studcirtcnivirtschaftshilscvon3 ans5 Millionen.

Eine Reihe von Anträgen wird den Ausschüssen überwiesen.
Der Haushalt selbst wird in der vom Haushaltsausschuß vor»
geschlagenen Form angenommen.

An der folgenden Aussprache über den Haushalt des Aus¬
wärtigen Amts beteiligten sich noch Abg. Aras Reventlow
(Rationalsoz.) und Abg. Graes« (Volk.). Der MißtranenSantrag
wird gegen die Kommunisten und Völkischen abgclchnt. Der Etat
wird nach den Ausschußvorschlägen bewilligt.

ES folgt die zweite Beratung des .Haushalts des Reichs»
verkehrSministeriumS.

Reichsverkehrsminister Koch
geht ans die Pläne zum Ausbau der dcnlschen Wasserstraßen ein.
Selbstverständlich hat die Eisenbahn als Verkehrsmittel die über¬
ragende Bedcntuilg, aber cs muß auch geprüft werden, wo der
Ausbau der Wasserstraßen volkswirtschaftlich geboten erscheint.
Im vorliegenden Etat werde» Mittel angesordcrt, um die Bau¬
würdigkeit des Hansakanals und des Aachen—Rhein-Kanals zu
unterstütze».

LoluTies.
Gedenktafel für den 25. März.

1771 * Joachim Murat , König von Neapel , bei CahorS
(t 1815). — 1801f Der Dichter Friedrich Frhr. v. Hardenberg
(Novalis) in Wcißcnscls(* 1772). — 1822* Der Theologe
Albrecht Ritschl in Berlin(s 1889). — 1885* Der Volkswirt»
schaftler Adolf Wagner in Erlangen Cf- 1917). — 1842* Der
Dichter Antonio Fogazzarv in Binccnza(f 1911). — 1860* Ter
Politiker Friedrich Naumann in Störmtl)al bei Leipzig Cf- 1919).
—1907j-Der Chirurg Ernstv. Bergmann in Wiesbaden(*1836).
— 1914f Der provenzalische Dichter Frcdcri Mistralm Maillan«
(* 1830). — 1924 Griechenland wird Republik.

„Morgenstund« hat Gold im Munde",
so sagt schon ein altes Sprichtvort. In den kalten und dunklen
Wintermonaten hört man diesen Ausspruch nicht gern. Abc»
jetzt besonders in den schönen Frühlingstagen gewinnt er wie»
der an Bedeutnug. Die Sonne rüstet schon wieder zeitig zum
Aufgang und dau» tvird es bedeutend leichter, die warm»
Schlafstelle zu verlassen, als in der kalten Jahreszeit. Wi«
schön ist doch gerade ein Frühlingsmorgen, wenn in den Bäu¬
men'die Vögel ztvitschern und die frische Luft durch die geöfsne-
len Fenster dringt. Selbst in dem steinernen Häusermeer emp¬
findet man den jungen Lenz.

Den Langschläfer kann das alles nicht reizen. Wer bis
spät in die Nachtstunden bei Bier und Wein sitzt und die Nacht
zum Tage macht, hat auch meist wenig Verständnis für dal
neu crtvachcnde Leben in der Natur, und selbst weirn ihm di«
ersten Sonnenstrahlen ins Bett scheinen, wendet er sich un»
willig ab. Aber die große Zahl der beruflich Tätigen genießt
die reine unverbrauchte Lust und die ersten Sonnenstrahlen aus
dem Wege zur Arbeitsstätte, und freudig gehen sie an di»
Arbeit. Besonders die Landwirte wissen den Wert der Morgen»
.v' 1 zu schätzen und richten dal)«r ihre Lebensweise ein ein»
g< . des Sprichworts„Morgenstunde hot Gold im Munde!*

*

# Wettervoraussage für Freitag, 2ö. März. Warm, trocken,
meist heiter, vorübergehende Bewölkung.

# Gültigkeit der Oster-Sonntagskarten. Die Sonntags»
karten der Reichsbahn sind über Ostern von Gründonnerstag¬
mittag 12 Uhr bis Dienstag nach Ostern vormittags9 Uhr
gültig, d. h. die Rückfahrt muß am Osterdicnstag vor 9 Uhr
vormittags angctreten sein. Zur Rückfahrt dürfen die Sonn-
tagskarten erst ab Karfreitag benutzt werden.

# Die Forderungen der Eisenbahner. Die Tarifgemein»
schäfte» der Eisenbahner haben ihre fvrniulierten Forderungen
der.Hauptverwaltung der Reichsbahngesellschaftüberreicht. Die
Eilenbahnergewerkschaften verlangen neben einer Lohn¬
erhöhung von 6 Pfg. die Stunde für die LohngruppenI bis
VII und für die Lohngruppe VIII 75 Prozent der Lohn¬
gruppe VII, eine Verkürzung der Arbeitszeit auf acht Stunden
täglich, und zwar ohne Einbuße an Lohn. Die Verhandlun¬
gen über die Fo rungen dürsten laut „Vorwärts" Ende
dieser Woche beginnen.

Wochenbericht für die Zeit vom Donn-rslag. den
17.. 3. bis einschl. Mittwoch, den 23. 3. 27. 1. Arbeits-
suchende: o) am Schlüsse des Stichtages waren noch ver¬
fügbar 1874 männl. 268weibl.. Insgesamt 1942. b) Neu-
Meldungen in der Zeit vom Donnerstag der Vorwoche
bis znm Schlüsse des Stichtages, 13 männl., 12 weibl.,
insgesamt 25. c) am Stichtag' der Vorwoche waren
verfügbar 1783 männl., 350 weibl., insgesamt 2133.
2. Offene Stellen: o) am Schlüsse des Stichtages waren
noch verfügbar5 männl. 10 weibl., zusammen 15. b)Neu>
Meldungen in der Zeit vom Donnerstag der Vorwoche
bis zum Schlüsse des Stichtages 64 männl. 18 weibl.
zusammen 82. c) am Stichtag der Vorwoche waren
versügbar8 männl., 13 weibl. zusammen 21. Am Schlüsse
der Berichlswoche waren 312 Personen mit Nolstands-
arbeile» beschäjligl.

Verein für Geschichte und Altertumskunde.
Im früheren Konzerlsaale des Kurhauses hielt vorgestern
Abend Kerr Geh. Aal Professor Dr. Wolfram aus
Franksurt a. M . einen Vortrag über den Einfluß Klein¬
asiens aus die Kullur und die Christianisierung des Mosel
und Rheingebiets.

Ausgehend vom Sammelbecken griechischer Kultur in Mas-
stglia, dem heutigen MarsetNe, führte der Redner der Loire
Sa vne, Nhüne,Maas und Mosel an, die Wasserstraßen aus
dein die kleinasialische Kultur siegreich vordrang, an dem im
Metzer Museum befindlichen Werken einer Frauenslalue
und dem glcichsfalls do,I vorhandenen Miniaturmalereien
und Elsenbeiiiarbeilen Spuren machtvoller Pergamenischer
wie Arn enischer Kunst zu hinlerlasscn. Brachten auf den
a»gegebenen Straßen alsdann Syrische Kausleule Wein,
Oel. Papyrus . Lcderwaren, so übormiltcllen syrische
Männer. von welcher später syrischeRamen in den Reihen
der Bischöfe, ja der Päpste erschienen, als die ersten
Träger der Chrisllichen Bewegung, die Lehrer der
Chrtsllichen Religion.

In seinem Schlußworte stellte der Vortragende den
stetigen Einfluß, den Kleinasien aus des Redners Lieb-
lingsland Elsaß ausüdle. fest, und malle in lebendigen
Farben aus, führte des weiteren an, daß die Ver»
liehrsslraßen, sich über 900 Jahre erhielten, dadurch daß
in dem Verliag von Verdun 843 Ludwig die Land-
schaslen rechts vom Rhein, sowie auf dem linken User
Städte und Gaue Speier, Worms und Mainz prop-
ter vini copiam, Karl die westlich gelegenen. Italien und
das Land von dem Rhein- bis zur Ahonemündung
mit Einschluß von Frierland und dem repuarischen
Frankenland auch der Kaiserlilel zuteil wurde. Lagen
doch in dem lehlercu Gebiet die großen Städte Rom
und Mailand, Massilia. Lyon. Trier, Aachen undKöln.

Kcir Obersludiendireklvr Dr. Schönemann, der,
sowie er in den einleitenden Begrüßungsivorten. die
kulturelle Bedeutung des Aissentschasllichen Elsässichen
Insliluts, daß der Vortragende vertrete, so auch in den
Schlußworte» des genannten Instituts Bedeutung her-
vorhab, fügte einer Dankesbezeugung an den Vortragenden
die Verse Schillers aus Distichen der Kaufmann, i hin-
zu : Euch ihr Götter gehört der Kaufmann Güter zu
suchen. Gehl er, doch an sein Schiss knüpfet das Gute
sich an.

ml. Oberstedten . Am Montag abend fand im
Gasthaus zum Taunus eine Versammlung des hiesigen
Bürgervereins flat', die sehr zahlreich besucht war. Der
Vorsitzende Kaack gab ejnon kurzen Bericht über ver-
schiedene Gemeindeangelegenheilen, der Rechner PH.
Bender erstattete den Rechnungskericht vom Jahre 1926
Kerr Oberpostfekretär Scheuer erläuterte in längeren Aus¬
führungen den Fahrplan der Postaut olinie Komburg —
Oberstedten— Kohemark. Leider konnten dabei nicht
alle Wünsche erfüllt werden, da vorerst nur ein Wagen
zur Verfügung steht. Herr Gastwirt Kemps ersuchte den
Vorstand, mehr Reklame zu machen, da Odersledlen,
das doch so herrlich gelegen ist. mehr Fremdenverkehr
bekomme. Zum Schluß wurden noch einige neue Mit¬
glieder ausgenommen.

ml. Oberstedten . Keule aben d 8.30 Uhr findet
im Komburger Kos eine Versammlung des hiesigen
Grund- und Kausbesitzervereins stall.

A Frankfurta. M. (Au Sba » eines beliebten
FranksurtcrAuöfl ngSorteS .) Zur Beseitigung deS
Mangels an UnlcrknnftSinvglichkeiten in der städtcschcn Wald¬
wirtschaft Unterschweinstiege im Untcrwald soll ein dort be¬
findliches früheres Stallgebäude größeren Umfangs ausgebaut
und als SchankwirtschaftSranin eingerichtet werden.

A Gelnhausen. (Gel » hauscn wird  K u r o r t.)
Nachdem durch das hier seit Jahren bestehende, sich im letzten
Jahr bemerkenswerter Beliebtlu'it erfreuende Solsprudelbad
und dessen außerordentlicheHeilsaktoren für Herz- und Nerven-
krankheitcn in geivissem Maße eine Gewähr für die Entwick-
lnng Gelnhausens znm Bade- und Erholungsort gegeben ist,
hat die Stadtverwaltung eine inmitten tv« im letzten Jahre
aus dem früheren„Schöffenpark" geschaffenen KurgartenS
gelegene Billa zu Kuczwecken unigebaut und entsprechend ein¬
gerichtet. Die Eröffnung wird im Mai erfolgen.

A Gelnhausen. (E r f re n l i cher 2 t a n d dc r Klein¬
tierzucht i m Kreise  G e l n ha usc n.) Die Kleintier-
zuchtbetvcgungim Kreise Geliihauscn hat dank der regen Tätig¬
keit des im Jahre 1921 ins Leben getretenen, cttva 10 Vereine
mit über 200 Mitgliedern umfasscnoen KlcinticrzuchtvcrbandcS
in letzter Zeit einen beachtenswerten Aufschwung genommeii,
der um so höher zu bewerten ist, als die Angehörigen des Ver¬
bandes es fertiabrachten, mit relativ wenigen Mitteln eine ge¬
ordnete, klcisscnstchere Zucht in den verschiedenen Gegenden des
Kreises auf die Beine zu bringen. In der.Hauptsache wird
Geflügel gezüchtet. Eine Reihe höchster'Preise und Aus¬
zeichnungen konnten die Mitglieder des Verbandes sich auf der
Geflügelschau in Köln, Hannover und Würzburg erringen.

A Fulda. (Fulda wird  g r o ßstä dt i sch.) Um in
Zukunft bei Bränden noch schlagfertiger zu sein als bisher, hat
die Stadt Fulda der aktiven Feuerwehr Fulda einen neuen
Auto-Personcn- und Gerätcwagcn von der Feuerwehr-Geräte-
Fabrik Magirus-Ulm beschafft. Dieses neue Gerät erhielt die
Feuerwehr in einem kleinen Festakt übergeben. — In nächster
Nähe des Bahnhofs hat man einen großen genullten Stadtplan
angebracht, auf dem die staatlichen und städtischen Behörden,
Schulen und sonstigen Sehenswürdigkeiten zur Orientierung
der Fremden besonders kenntlich gemacht sind.

A Gießen. (Eine ganze Familie tot in den
Betten  a u f ge fu  n de n.) In Bleichenbach wurden der
68 Jahre alte Ziegeleibesitzcr Dcsch, seine lilijährige Eheftau
und das dreijährige Töchterchen im Schlafzimmer tot auf-
gefundcii. Die Zimmertür war verriegelt und mußte erst mit
Gewalt geöffnet werden. Bis zur Stunde ist nicht bekannt,
»b Mord oder Selbstmord vorliegt. Auch ist nicht ausgeschlos¬
sen, daß ansströmcndc Oxydgase eines in der Rähe befind¬
lichen Kalkofens die Familie nachts überrascht haben.

A Alzey. (Schauriger Leichenfund .) Im Drei-
gcincindewald fand ein Landwirt ans Kriegsfeld an einem
Baume hängend die Leiche eines Mannes. Es war fast nur
noch das Skelett vorhanden, ein Belveis, daß die Leich« schon
längere Zeit dort gehangen haben muß. Sie war bekleidet mit
schwarzem Anzug und guten Schuhen. In den Taschen fand
man eine Zeitung vom 26. Mai 1926, eine Uhr sowie ein
Billett für ein Frankftirter Theater. Gerichtliche llntersuchung
Kt einaeleitct.
iw xPi (Di e Not der Schulen im besetzten

Um> r von der französischen Be atzungö-
armee bejchlaanahmte Volksschulsäle Ersatz zu schaffen, hat die

Vororige me moe Gonsenheim beŝ lô en, jpt  Aufrcchlcrhallungehte«_geregelten SchulbetriebeS Schulklassen drei Säle

IT Schwere- Automobilunglück. — Sieben Tote. Ein
Lastauto, das 70 Arbeiter von der Arbeitsstätte nach Hanse
beförderte, stürzte ans der Chaussee zivischen Kudowa-Sockijch
und Gellenau in eine Schlucht und begrub sämtlich» Jnsasien
unter sich. Bis zur Stunde konnten sieden Tote und ltz Dchw»»-
verletzte geborgen werden. Das Unglück ereignete sich in ein«
scharfen steigenden Kurve. Aus biöl)er unanfgekläNen Gründe»
riß plötzlich die Kette des Lastautos. Die Brems« versagte,
und der Wagen raste mit unheimlicher Geschwindigkeit rück,
wärt« bergab, knickte an einer Brücke das Geländer um und
stürzte von der Brücke herab in die Schlucht.

Letzte Nachrichten.
von Meinel gestorben.

München, 23. März. Der früher« bal)erisch« Handels-
minister, Exzellenz Ritter von Meinel, der erst vor einigen
Wochen von seinem Amt zurückgetreten war, ist in der ver¬
gangenen Nacht im Alter von 62 Jahren gestorben.
Zu den Zusammenstöße« zwischen Polizei und Demonstranten.

Berlin, 23. März. Der Polizeipräsident teilt nnl: Am
gestrigen Abend ist es anläßlich einer Demonstration de» Rote»
Fronlkämpserbunoesan verschiedenen Teilen der Stadt zu
mehreren Zusammenstößen gekommen. Nach den bisherigen
Feststellungen find die zur Sicherung des Umzuge» eingesetzten
Schutzpoliieibeainten, die sich zunächst trotz aller Provokationen
sehr zurückhielten, von den Demonstranten plannräßig tätlich
angegriffen worden. Mehrere Beamte wurden hierbei durch
Mesierstich«, Steinwürfe und Schläge niit Schlagringen erheb¬
lich verletzt, darunter zwei Beamte so schwer, daß ihr« Ueve»-
siyrung ins Krankenhaus notwendig wurde. Einzeln«Beamte,
die zunächst nur Schreckschüsse abgegeben Hanen, mußten schließ¬
lich in der Notwehr gezwungen von ihren Schußwaffen ernsten
Gebrauch machen. Dadurch wurden etwa secy» Demonstranten
verletzt, von denen einer im Krankenhau- später seinen Ver¬
letzungen erlag. Die Gesamtzahl der Verwundeten ist >ücht
festzustellen, da die Demonstrantenwahrscheinlich einig« ihrer
Leichtverletzten sorgeschafft haben. *

. Preußischer Landtag.
«erttn. U. «Mr | .

Ein Antrag de» Abg. Schwenk(Koinm.), mit der Beratung
de» Innenetat» auch die kommunistische Große Ansrgae wegen der
seinerzeit beabsichtigten Wiederetnstellung de« jetzigen ReichS-
inncnminiftcrS Herrnv. Keudell tu den preußischen Staatttienst
zu verbinden, findet Annahme.

ES folgt di« erste Lesung de« - nitiativgosetzentwursl der
Regierungsparteien über die

Abänderung de» « rundvermögenSstenergrsetzea.
Diese Illovelle bringt«ine Verlängerung der bisherige« Be-

stimmuilgen dis zum 31. März 1923 und anßepdcm neue Sätze sür
bi« Besteuerung der Landivirtschast.

Der Jnilicrtivgesetzentivurf geht an den HauptauSschuß.
ES folgt di« zweite Beratung des HaiiShalt» beS- nnen-

mtnisteriumS.
Die allgemein« Aussprache wurde eingeleilei durch euce Rode de»

Innenminister» « rzesinski.
Der Minister ging auf die erheblichen Störunge» der Ruhe und
Ordnung, die die letzten Tage gebracht haben, rin. Ec «klärte
dazu: Ich kann seststellen, daß die Machtmittel de» Staate» stark
genug sind, Ruhestörungen zu unterdrücke» »nd sie fast unmöglich
zu machen. Der Polizeibeamte wird in AuSubung seiner Dienst¬
pflicht von mir in jeder Weise geschützt werden. ES ist für ihn auch
eine zwingende Notivendigkeit, in Fällen der Gefahr von der Waffe
Gebrauch zu machen. Ich kann solche Störungen der öffentlichen
Ordnung, wie die der letzten Tage, nicht anders bezeichnen al» ein
Ausfluß eine» StraßcnräubertumS. Personen und Bereinigungen,
die sich zum Ziel setzen sollten, durch Terrorakte in die verfassungs¬
mäßigen Rechte anderer einzugreifen, werde ich bekämpfen lasten
und Bereinigungen, die sich der Staatscinrichtmigen nicht fügen
wollen, zur Auflösung bringen. Ich werde gerade der AatimuA-
sozialistischen Arbeiterpartei die größte Ausmerksamkeit zuwenden,
da sie durch bewaffnete Straßentrupps die Kundgebungen anderer
stören will. Der Rote Frontkänipferbundist in letzter Zeit hervor¬
ragend an Ucberfällen beteiligt. Wer so glaubt, politisch Auber»-
denkende bearbeiten zu müssen» kann nicht» anderes erwarte«, als
daß er von der Staatsgewalt mit rücksichtslosester Energie be¬
kämpft wird. Derartige Organisationen müssen der AckllEsung
verfallen.

Rundfunk.
Frettag »25. Mürz « 1: Neue Schallplatten. 5.50

Stunde der Jugend . 4,30 : 6aussrauen-NachmiI1ag.
5.45 : Leseslunde. 6.15 : Syndikus Ehlers : „Die Ver¬
sorgung Denlschiands mit Gelreide" 6.45 : Dr. Michel
Tarisverlragsrrcht. 7.15: Slenographie. 7.45 : Sng.
Randewig: Zwanzig Minuten Wissenschaft und Technik'
8.05 : Film-Mochenschau. 8.15: Cello-Konzert. 9.15:
Iägerlieder.

Z« eigner Sache.
Taunnsbote gegen Löbcke

als Inhaber - er Äomburger
Neuesten Nachrichten

Gegen den in der gestrigen Nummer der Taunußboien
veröfsentlichten gerichtlichen Beschluß, in dem « ir unser
Kopsblall der Obersiedten-DoinholzhausenerNeuesten
Nachrichten nicht mehr als amlliches Organ dieser beiden
Orle bringen sollen, 1s! von unserer Seite sofort beim Gericht
Widerspruch erhoben worden.

Wir haben sebslverstctndllch erst vorher die Geneh¬
migung der Kerren Bürgermeister eingeholl, daher kommt
unlauterer Wettbewerb nicht in Frage.

Verlag der .̂Aomburger Neueslen Nachrichten"



Der Fememordprozeß üi Ließen.
Der Mordversuch au dem Oberleutnant Wagner.

Am ersten ^ -rixuidlungstag vor dem Gießener Schlvur«
aericht unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor Kramer »n
Prozeß gegen den 29jährigen Kaufmann Ernst Kasimir
Schwing und Genossen, die unter dem Verdacht des versuchten
Mordes und Raubes an dem Oberleutnant Wagner stehen,
tam der Angeklagtev. Solomon  zur Vernehmung.

Salomon Hot Wagner am 3. Mär, 1922 durch Kern
kennengelerut. Es wurde beschlossen, Wagner am nächsten
Tage nach Nauheim einzuladen. Bei Einbruch der Dämme,
rung trafen sich Salomon, Kern und Wäger im Malepartus.
Von da seien sic zur Hupfeid-Diele gegangen, die sie gegen
12 Uhr angeheitert verließ«». Beim Weägehen ftua Kern den
Salomon: „Sog' mal, hast du eine Waffe?" An diesem
Moment wurde es Salomon klar, daß Kern Wagner ermorden
wolle, und er suchte das zu verhindern.

In der Nähe de« See¬
hab« errslch von beiden etwas getrennt und hörte plötzlich, wie
Wagner aufschrie. Es entspann sich eine Schlägerei zwischen
Wagner, Kern und Salomon. Die Gruppe drängte nach dem
See, und Wagner hielt sich am Geländer fest und trat mit
den Beinen um sich. Kern habe den Wagner allein über das
IK Meter hohe Geländer in das Wasser geworfen.

Diese Aussage steht im Widerspruch mit denen SchtvingS
und Wagners und den eigenen frülicren Aussagen, Für den
Ruf: „Den Stein, den Stein!", weiß der Angeklagte keine Er¬
klärung. Er weiß auch nicht, daß dem Wagner

ein Stein in di« Tasche gesteckt
wurde. Als Kern mit aufgelegtem Arm nach Wagmc ft'-oft,
bade er iknn die Distale entrissen und sei ans Wagner zngesiiirzt.

/

Dieser Hab« mit erhobenen HSnden gebeten, thr.
Bo» der Wegnahme der Pasner« und des Geldes beim Ueber-
fall will Salomon nichts wisien.

Sodann kam S chw i n a zur V̂ernehmung. Dieser ist
äußerst nervös und verwickelt sich ständig in Widersprüche.
Er kam 1921 nach Nauheim. 1922 lernte er .Heinz kennen. Ta
sich in Frankfurt selbst keine Geleaenlieit bot, Wagner, der als
Spion verdächtig gewesen sei, unschädlich zu machen, habe er
dorgeschlagen, Wagner nach Nauheim zu bringen. Eine Tötung
sei iudcsseil nicht beabsichtigt gewesen. Er habe Kern auf.
gefordert, einen Stein einzupackcn und nach dem Teich vor-
auszuaehen. Plötzlich sei am Teich hinter ihm

eine Schlägerei
Ivsgegangen. Er I>abc gesehen, das; Wagner zwei- bis dreinxü
zu Boden geschlagen wordeir sei. Darauf habe er und Kcrir
den Wagner über das Geländer geworfen. Ueber dcil weiteren
Verlauf der Dinge weiß er nichts.

Der Angeklagte Heinz tvar Mitglied der Brigade Ehr¬
hardt und machte den Kapp-Putsch mit. Ueber die Persönlich-
keit Wagners will Heinz nichts willen. Neu ist seine Aussage,
daß nach der Nauheiiiler Affäre Tillcsscn und Blaas bei Wag¬
ner gewesen seien, um einen Strich unter das Geschehene zu
ziehen. Er bestreitet, sich der Beihilfe oder Anstiftung im Fall«
Wagner schuldig gemacht zu l)abcn.

Die Beweisaufnahme.
Der Vater des Angeklagten Schwing vcrtveigert die AuS-

sage. Sodann folgte die Vernehmung des Arztes Dr. Häberlen,
»er den verletzten Wagner in der fraglichen Nacht zuerst be¬
handelte. Dr. Häberlen schildert die Verwundung des Wag-
ner, die er als nicht lebensgefährlich bezeichnet. Seine ?' -
sagen tverdcn von der nächsten Zeugin, der ObcrschN c
Knas, bestätigt. Der nächste Zeuge, Dolek-Bad Nauheim, an
den sich Wagner, bevor er zuin Arzt ging, tvandte, schildert,
toi« Waaner in der fraglichen Nacht bei ihm Aufnahnie sucht«.

Gerichtliches.
(w UeberraschrndeErledigung des Sklarz-ProzesieS. Die

bereits ztvei Monate währende Berufungsverhandlung in dem
Strafverfahren gegen den Kaufmann Heinrich Sklarz hat jetzt
ein überraschendes Ende dadurch gefunden, daß der Angeklagte
durch seinen Verteidiger seine Berufung gegcil das Schöffcn-
gcrichtsurteil zurücknehmen ließ, so daß dieses Urteil erster
Instanz, in dem Sklarz tvegen Betrugs in Tateinl)eit nnt Un-
treue und Erpressung zu iYi  Jahren Gefängnis und 50 000
Mark Geldstrafe verurteilt worden ist, rechtskräftig geworden
ist. Sklarz hatte in der letzteil Verhandlung unter Berufung
auf seinen Gesundheitszustandzunächst inlr versucht, eine Ent¬
lassung aus der Untersuchungshaft zu erreichen, was das
Gericht aber abgelehnt hatte. Da jedoch nach dem dann erfolg¬
ten Verzicht auf eine Berufung eine Verdunklungsgefahr nicht
mehr besteht, wurde nachträglich die Haftentlassung zuge-
standen.

W Verurteilung eines GesängnisdirektorS wegen Gefan-
grnenbefreiung. Der vom Amt suspendierte Direktor des
Ventralgefängnisses Neumünster, Wilhelm Schunming. wurde
vom Großen SchöffengerichtNeumünster wegen vorsätzlicher
Gefangenenbcfreiung zu 200 RM. Geldstrafe an Stelle der an
sich verwirkten einmonatigen Gefängnisstrafe verurteilt. Es
handelt sich um das Verhalten Schimmings gegenüber dem in
die Mordsache Rathenau verwickelten Marineoberlcutnant
vrandt, der im Gefängnis eine Borzitgsbehandlung genoß.

W Zwei Monate Gefängnis für einen Mesierhelden.
Kürzlich hatte ein Schiffer in Niersteina. Nh. in einer Wirt¬
schaft einem Gast drei lebensgefährliche Messerstiche bei-
gebracht. Das Aintsgcricht Oppenheim verurteilte den Messer¬
helden jetzt zu zwei Monaten Gefängnis.

Zwangsversteigerung
3m Wege der Zwangsvollstreckung soll am 4. April

1927. ovrm. 10 ÄAr an der Gericklssielle Bad ßom-
bürgv. d. ß „ Zimmer Nr. 12 versteigert werden das
im Grundbuch von Bad ßomburgv. d. ß . Band 43
Blail 1651 (eingetragener Eigentümer am 5. Jan. 1927
Lag der Eintragung des Dersteigerungsvermerßes:
JUufmann Sufl «» Schick in 4181« «. Rhein)
eingetragene Grundstück Gemarkung Bad ßomburg v.
d. ß . Kartenblatt 11, Parzelle 1771755 a 27 qm. groß
Grundsteuermutterrolle Art 2607, Gebäudesteuerrolle Nr.
333, Ruhunß»wert 1200 Mk.

Bad ßomburgv. d. ß ., den 13. Januar 1927
Amtsgericht, Abi. 1.

Die Firma Wilhelm Volk Wäschegeschäft zu Bad
ßomburgv. d. ß . wird unter Geschäslsaussicht zur Der-
Meldung des Konkurses gestellt.

Aufsichtsperson ist Direktor D. W. Baller, Bad
ßomburgv. d. ß.
Bad ßomburgv. d. ß ., den 19. März 1927

Amtsgericht.
ß . R. A. 328. Polierscheibensabrtk Richard Echte-

fer Gonzenheim. Die offene ßandelsgesellschast ist auf-
Selöst. Das ßandelsgeschäft ist mit Aktiven und pas-ven mit Wirkung vom 15. Oktober 1926 aus den
Kaufmann Friedrich Schiefer in Frankfurta. M. über-
gegangen, welcher es unter der bisherigen Firma als
Linzelkaufmann für alleinige Rechnung sortführt. Der
Sitz ist nach Oberursel verlegt.

Bad ßomburgv. d. ß ., den 21. März 1927.
_ Amtsgericht, Abi 4

Bekanntmachung.
In der 3. Baugruppe der aus Mitteln der Dr.

Weberslistung erbauten ßäuser an der Oberurseler
Chaussee werden voraussichtlich zum 15. Mai ds. I «.
15 Wohnungen zu 2 Zimmern mit Wohnküche und
Kochnische, Keller und Abstellraum, sowie2 Läden mit
je einem Zimmer. Küche und 2 großen Obergeschoß-
räumen bezugsfertig.

Mit Rücksicht darauf, daß di« seit mehr als einem
Jahr beim Kurartorium der Dr. Weberstiflung einge¬
gangen Wohnungsbewerbungenzum Teil veraltet, zum
Teil unübersichtlich geworden sind, fordern wir hierdurch
Interessenten zn erneuter Meldung auf.
Die Miele für eine 2-Zimmerwohnung mit Wohnküche
Kochnische und Zubehör wird voraussichtlich monatlich
38 Mk. für die 3-Zimmerwohnung mit Wohnküche,
Kochnische und Zubehör 48 Mk. betragen.

Meldungen für die Wohnungen sind unter Angabe
der Familiengröße, der jetzigen Wohnung und der
Arbeitsstelle des Bewerbers bis Wonlag , den 28.
März 1927 an das Unterzeichnete Kuratorium(Rat¬
haus) zu richte».

Angebole aus die beiden Läden nebst zugehörige
Wohnungen sind ebenfalls bis zu dem genannten
Zeitpunkt einzureichen. Nach ihrer Lage eignen sich
die beiden Läden zum Betriebe eines Kolonialwaren-
geschästes einer Fleisch- und Wurstwaren- oder Back-
waren-Verkaufsstelle, Mercerie, Papierwarenhandlung.
Fciseurgeschäft.

Das Kurartorium der Dr. Weber-Sliflung.
Dr. E be r l e i n.

Achtung!

wo?
kaufe ich am billigsten

nur
Töpferweg 1

prima fettes

Pferdefleisch
sowie alle Sorten Wurst-

waren zu den billigsten
462) Tagespreisen
Die Wurstwaren sind mit
dem besten Schweinefleisch

verarbeitet,
Eckhardt Hardt

Pferd eschlfichlerei -
Töpferweg 1

Frisch
von dev See

Eabliau ohne Kopf
per Pfd. 25 Psg.

Bralschellfisch
per Psd. 30 Psg.

Goldbarsch
per Psd. 40 Psg.

Seelachs im Anschn.
per Psd. 40 Psg.

Eabliau im Anschn.
per Psd. 50 Psg.

Schellfisch im Anschn.
per Psd. 70 Psg.

Frische gebackene Fische
per Pfd. 60 Psg.

W. Laulenfch'äger
Waisenhausplah

Telefon 404 (677

Schulranzen
Ia Rindleder, ßanb*
arbeit zu den billigsten

Preisen.
PH. Störkcl

655 Wallslratze 22

Oberhemden
u. Damen - Wäsche

prima Qualität jetzt besonders billig 6l0

Zweiggeschäft Jahn , Luisenstrafte 27

Ausnahme-Angebot
»W>» nur solange Vorrat reicht.
Flammer Seisenpulver p. Paket statt 25 - 20 Psg.
Schneekönig „ 30 o|0 „ „ . 30 - 20 „
Dixin „ 30 o|0 „ „ „ 30 - 20 .,
ßosmcinns Stärke i r Pfd. Karton.. 35 - 32 „
Küchenfeuerzeugp. Paket .. 18 - 15 ..
ungezuckerte Milchp. Dose 55 „
3 Pakete Sckokolade Pudding zus. (676) 20 „

Tel. 912 Heinrich Meier Schulslr. 8

Nachruf.
Gestern Abend verschied im Aller von

91 Jahren

Fräulein Emma Menzel
die Schwester unseres unvergeßlichen ßerrn
Pfarrers Menzel. Ein halbes Jahrhundert
hat sie ihrem geistlichen Bruder in vorbildlicher
Treue und Gewissenhasligkeil den ßaushall
geführt und sich durch ihr liebenswürdiges,
jederzeit dienstbereites und frohes Wesen in
der Pfarrei auch unvergeßlich gemacht.

Die Pfarrangehörigen werden um ihr
Gebet für die liebe Derslorbene gebeten.

«78 Namens der Pfarrei
Burggraf» Pfarrer.

DiesemNachruf ichließt sichauch insbesondere an
das Institut Sl . Maria der Engl. Fiäulein
Tie Beerdigung findet statt am Samstag , 2«. :t. 27,
nachmittag» «Uhr. vom Sterbehause, Dretkaisrrhof,
Weindergweg «st au», da» 1. Seelenamt ist am
Samstag,den 2«. 3. morgens um 7 Uhr in der

Pfarrkirche.

kr. A. Zeuner
Maschinenstrickerei

Haingasse 3 Telefon 726
Str'ck- und Wollwaren

414)
Kurz - und Weifewaren

Achtung . Achtung.

Wie schütze ich midi gege .,
hohe Arztkosten , Krankenhauskosien und dergleichen 7

Nur dadurch, wenn ich mich bei der
Allgem . Krankenversicherungs A.-G.

Köln am Rhein
versichere , welche die günstige und fahrende Kaue des J

Mlttestandes Ist,
Verlangen Sie kostenlos Prospekt.

Allgemeine KrankenversicherungsA.-G. Köln a. RheinI
Geschäftsstelle Bad Homburg v. d. H.|

Eltsabethenstrasse 28 (650

Serontwortlich für den politischen-, Handels- und lokalen Teil
Kurt Löbcke, für Inserate Christof Dickenscheid, beide in Homburg.

Mur 1 . 75  Mk.

pro Monat kostet das Abonnement
unserer Zeitung einschl. Trägerlohn.
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